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Dem unvermeidlichen Ende entgegen.

Unser Bild (aus der amerikanischen Zeitung „New
Hgrk Harald") veranschaulicht, ivie die Vereinigten Staaten
»ak Problem der Streiks. dr höheren Löhne und der
steigenden Preise, insbesondere der Lebensmittel ansehen.
Gk yützt so recht in die gegenwärtigen Verhältnisse unserer
deutschen Vaterlandes, wo der unvermeidliche Zusammen-
beuch kommen muß, wenn nicht bald Einsicht und Ver.
nunfl die Oberhand wieder gewinnen.

Amtlicher Teil
Verordnung

d.« Neichkpräsidente« auf Grund des Artikels 48 Abs. 2
der Reichs oerfassupg beit, die zur Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Reichsgebiet mit
Ausnahme von Bayern, Württemberg, Sachsen. Baden
und die von ihnen eingeschloffenen Gebiete nötigen Maß»

nahmeu.
Auf Grund des Artikels 48 der Reichroerfassung ver-

»rdne ich zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit
m>d Ordnung für das Reichsgebiet mit Ausnahme »on
Böiger«, Württemberg, Sachsen, Baden und die von ihnen
einHkschlossenen Gebiete fplgendes:

8 »
»ie Artikel 114, 11», 11T, 118, 128, 124 und 1»8

der Verfassung der deutschen Reiches werden dir auf
«eiieres außer Kraft gesetzt. Es sind daher Beschränkungen
der persönlichen Freiheit, des Rechts der freien Meinungs-
äußeruug einschl. de'' Pressefreiheit, der Vereins« und Ver-
fammlungLrechtk, Eingriffe in das Brief-, Post-, Tele¬
graphen- und Fernsprechgeheimnis. Anordnungen von
Haussuchungen und von Beschlagnahmesowie Beschrän-
kungeu des Eigentums auch außerhalb der sonst hierfür
bestimmten gesetzlichen Grenzen zulässig.

8 2.
Mit der Bekanntmachung dieser Verordnung geht bie

vollziehende Gewalt auf den Reichswehrminister über, der
ffe auf einen Militärbefehlshaber übertragen kann. Sie
wird von dem Militärbefehlshaber auf dem Gebiete der
Zivilverwaltung unter Mitwirkung eines Regierungskom«
wiffar« ($ 3) auSgeübt, den der Reichswehrminister im
Einvernehmen mit dem Reichsminister des Innern ernennt.

§2 . . .
Die Weisungen des Militärbefehlshabers an die Zl-

»ilverwaltungs- und Gemeindebehörden, sowie seine allge¬
meinen Anordnungen an die Bevölkerung sind, bevor sie
«gehen, zur Kenntnis des Regierungs - Kommissars zu
bringen.

Anordnungen des Militärbefehlshabers, die Beschrän.
kvagen nach § 1 enthalten, bedürfen zu ihrer Rechtswirk¬
samkeit ber Zustimmung des Regierungs-Kommissars.

§ 4.
Wer den im Interesse der öffentlichen Sicherheit er¬

lassmen Anordnungen des Reichswehrministers oder des

MilitärbesehlshaberS zuwiderhandelt oder zu splcher Zu¬
widerhandlungausfordert oder anreizt, wird, .sofern nicht
die bestehenden Gesetze eine höhere Strafe bestimmen, mit
Gefängnis oder Gast oder Geldstrafe bis zu fünfzehntausend
Mark bestraft.

8 b-
Gegen die Anordnungen des Militärbefehlshabersrm

Einzelfallr steht die Neschwerde an den Reichswehrminister
offen. Soweit es sich um Beschränkungen der persönlichen
Freiheit Handolt, ist das Gesetz belr. die Verhaftung und
Aufenthaltsbeschränkung auf Grund des Kriegszustandes
und des Belagerungszustandes vom 4. Dezember 1916
(Reichs-TesetzblattS . 1329) entsprechend anzuwenden.

§ 6.
Jede Betätigung durch Wort, Schrift oder andere

Maßnahmen, die darauf gerichtet sind, lebenswichtige Be-
triebe zur Stillegung zu bringen, sind verboten.

Als lebenswichtige Betriebe gelten: die öffentlichen
Verkehrsniiltrl, wie alle Anlagen und Einrichtungen zur
Erzeugung von Gas, Wasser, Glektrizität und Kohle. Zu-
widerhandlungen werden nach § 4 bestraft.

8 ?.
Diese Bervrdnung tritt mit der Berkündung in Kraft.
Berlin, den 13. Januar 1920.

Der Reichspräsident,
gez. : Ebert.

Der Reichskanzler,
gez. : Bauer.

Der Reichswehrminister.
gez,: Roske.

Zusotz der ReichLwehrbrigad« 11:
Die vollziehende Gewalt im Bereich de? Reichswehr-

brigadekommandos 11 ist mir übertragen worden.
Regierungskommiffar ifl Oberpräsident Dr. Schwanker.
Auf Grund der bisherigen Ruhe sehe ich mit Zu¬

stimmung des Regierungskpmmiffars zunächst von ein-
schränkenden Bestimmungen ab.

Die Zivilbehörden bleiben in ihrer Tätigkeit.
Ich erwane, daß die Bevölkerung sich weiter ruhig

verhält. Bei Ausschreitungen wird ans da? Schärfste durch¬
gegriffen« erden.

gez. v. St o lz mann
Generalleutnant.

Die gemäß § 1 obiger Verordnung aufgehobenen Ar¬
tikel der Reichsverfaffung sind folgende:

Artikel 114.
Die Freiheit der Person ist unverletzlich. Eine Be¬

einträchtigung oder Entziehung der persönlichen Freiheit
durch die öffentliche Gewalt ist nur auf Grund von Ge-
setzen zulässig.' .

Personen, denen die Freiheit entzogen wird, sind spä¬
testens am darauffolgenden Tage in Kenntnis zu setzen,
von welcher Behörde und aus welchen Gründen die Ent-
ziehung der Freiheit angeordnet worden ist; unverzüglich
soll ihnen Gelegenheit gegeben werden, Einwendungen
gegen ihre Freiheitsentziehung vorzubringen.

Artikel 115.
Die Wohnung jedes Deutschen ist für ihn eine Frei¬

stätte und unverletzlich. Ausnahmen find nur auf Grund
von Gesetzen zulässig.

Artikel 117.
Das Briefgeheimnis sowie das Post-, Telegraphen- und

Fernsprechgeheimnis sind unverletzlich. Ausnahmen können
nur durch Reichsgesetz zugelaffen werden.

Artikel 118.
Jeder Deutsche hat das Recht innerhalb der Schranken

der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch Wort, Scbrift,
Druck, Bild, oder in sonstiger Weise frei zu äußern. An
diesem Rechte darf ihn kein Arbeite- oder Anstellungs-
Verhältnis hindern und niemand darf ihn benachteiligen,
wenn er von diesem Rechte Gebrauch macht.

Eine Zeusur findet nicht statt, doch können für Licht¬
spiele durch Gesetz abweichende Bestimmungen getroffen
werden. Auch sind zur Bekämpfung der Schund- und
Schmutzliteratur sowie zum Schutze der Jugend bei öffent¬
lichen Scbaustellungen und Darbietungen gesetzliche Maß-
nahmen zulässig.

Artikel 123.
Alle Deutschen haben das Recht, sich ohne Anmeldung

oder besondere Erlaubnis friedlich unbewaffnet zu ver¬
sammeln.

Versammlungen unter freiem Himmel können durch
Reichsgesetz anmeldepflichtig gemacht und bei unmittelbarer
Gefahr für die öffentliche Sicherheit verboten» erden.

Artikel 124.
Alle Deutsche haben das Recht z« Zwecken, die den

Strafgesetzen nicht zuwiderlaufen, Vereine oder Gesell'
schäften zu bilden. Dies Recht kann nicht durch Vor'
beugungsmaßregeln beschränkt werden. Für religiöse Ver'
eine und Gesellschaften gelten dieselben Bestimmungen.

Der Erwerb der Rechtsfähigkeit steht jedem Verein
gemäß den Vorschriften der bürgerlichen Rechte frei. Gs
darf einem Vereine nicht aus dem Grunde versagt wer¬
den, daß er einen politischen, sozialpolitischen oder religiösen
Zweck verfolgt.

Artikel 153.
Das Eigenium wird von der Verfassung gewährleistet.

Sein Inhalt und feine Schranken ergeben sich aus den
Gesetzen.

Eine Enteiguung kann nur zum Aohle der Allge¬
meinheit und auf gesetzlicher Grundlage vorgenommen
werden. Sie erfolgt gegen angemessene Entschädigung,
soweit nicht ein Reichsgesetz etwas anderes bestimmt. We¬
gen »er Höhe der Entschädigung ist im Streitfälle der
Rechtsweg bei den ordentlichen Gerichten offen zu halten,
soweit Reichsgesetze nichts anderes bestimmen. Enteignung
durch das Reich gegenüber Ländern, Gemeinden und ge¬
meinnützigen Verbänden kann nur gegen Entschädigung
erfolgen.

Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich
Dienst sein für das Gemeine Beste.

Bekanntmachung
Tine Anzahl beteiligter Handwerker hat bei mir die

Errichtung einer Zwangsinuungfür alle diejenigen denn-
tragt, welche in den Kreisen Limburg, Ober- und Nnter-
lahu sowie Westerburg da? Küfer- und Kübler-Handwerk cus
stehendesG werbe selbständig betreiben, gleichviel ob die¬
selben der Regel nach G s llen »der Lchrlinar halten »der
nicht. Der Sitz der Innung soll in Limburg sein.

Ich h:be daher auf Grund der Bestimmunĝ untcr
Ziffer 100 der Ausssthrungsanweisung zur ReichSgewerbc-
Ordnung »sm 1. Mai 1304 den Herrn Magistratsschdffen
Stierstädter in Limburg zu meinem Kommissar und rm
Behinderungsfalleden Magistratsschöffm Grimm in » im-
bürg zu seinem Vertreter bestellt zur Ermittelung, ob die
M hrheit der beteiligten Handwerker im Bezirk der ge¬
planten ZwangSinnung der Einführung des Beitritlszwangs
zustimmt. (A II . G 5073/5111 . Nassau).

Cassel, den 18, Dezember 1919.
Ter beauftragte Regirrungspäsident.

I . V.: Schlössingk.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß Eiklürungen für «der

gegen die Errichtung eiuer ZwaugKuuung für aste i» de»
Kreise» Limburg, Ober- «ud Unterlahn, sowie Westerburg das
Küfer- und Kübler-Haadwerk betreibenden Handwerker schrift¬
lich oder mündlich bit zu« 34. Januar 1920 bei mir ab¬
zugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen- Erklärung kann während
des angegebenen Zeitraumes an Wochentagen von 8—12
Uhr auf Zirurmr Nr. 15 des hiesigen Rathauses erfolgen,
während schriftliche Erklärungen an mich zu richten sind.

Ich fordere hierdurch«Üe Hanöw.rker, welche in den
Kreisen Limburg. Ober- und Unterlahn, sowie Westerburg
das Küfer- «nd Kübler-tzandwerk selbständigb-treiben, zur
Abgabe einer Erklärung aus. Erklärungen, welche nicht
klar erkennen lassen, ob der Erklärende der Errichtung der
Zwangsinuung zustimmt oder nicht, sind ungültig; nach
Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehend: Erklärungen blei¬
ben unberücksichtigt.

Die Abgabe einer Erklärung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung
der Zwangsinnung gestellt haben.

Limburg, den 3. Januar 1920.
Stier st ädter,  Magistratsschöffe,

als Kommissar des Herrn Regierungspräsidenten.

L . 1104. Weitburg, den 16. Januar 1920.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dem hiesigen Kreis ist ein größeres Quantum Kar¬

toffelwalzmehl  tSchweinefutter) überwiesen worden,
welches an die einzelnen vemeinden nach Maßgabe der
einlarffenden Bestellungen abgegeben wird. Der Preis wird
wird ca. M. 70.— pro Zentner betragen.

Ferner steht eine nicht allzugroße Menge guter keim¬
fähiger seidenfreier Rotkleesamen  zur Verteilung be¬
reit.

Ich bitte dies in Ihren Gemeinden bekannt zu machen,
Bestellungen entgegenzunehmen und bis zum 24. d. Mts.
nach hier einzusenden. Der Landrat.
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Nichtamtlicher Teil
iSluibad vom I3jänuar Im Parlament.

K.ReWSkanMr Wer die Blutschulv-er Unabhängigen.
- Unter dem Eindruck der blutigen Vorgänge vom
Lite ns tag trat die Nationalversammlung am Mittwoch
zur Beratung des Berriebsrätegesetzes zusammen. TaS

» IF-i- Im  itrth hltwh PttIA

Reichskanzler Bauer  das Wort . Gleich zu An¬
fang seiner Rede , in der er den Unabhängigen die Schuld«,
an den bedauerlichen Vorgängen vom Vortage gibt,
erhebt sich auf der äußersten Linken großer Lärm.
Mit Mühe gelingt es dem Präsidenten , dem Redner?
Gehör zu verschaffen.

Reichskanzler Bauer:
Die Unabhängigen und Kommunisten sind die Allein«

schuldigen an diesem Akt des Terrorismus . Wir sollen unter
di« Diktatur der Straße gestellt werden. Allein aus die Un¬
abhängigen fällt das Blut der armen Verführten. (Lebh!.
«Zustimmung. Redner wird andauernd durch das Toben
«nd Geschrei  der äußersten Linken, besonders der Abg.
Krau Zieh  unterbrochen .) Redner befaßt sich dann ein¬
gehend mit der unabhängig-kommunistischen Opposition und

«sacht dann auf die Vorgänge von gestern ein: Die aufek-
Hetzten Massen erschienen vor dem Reichstage, die Führer
blichen wohlweislich im Hintergründe . Die Sicherheitswehr
hot sich in ganz unglaublicher Weise zurückgehalten, sie hat
erst in der äußersten Not von der Waffe Gebrauch gemacht.
Hch spreche diesen Beamten im Namen der Regierung Dank
und volle Anerkennung aus . (Lebh. Zustimmung im ganzen
Haufe. Gelächter bei den U. Soz.) Die Regierung und
die Beamten sind wirklich unschuldig an diesen Vorfällen.
Dieses Blut fällt auf die Unabhängigen. Zahlreiche Zeugen
haben gesehen, wie Mitglieder der unabhängigen Fraktion
dieses Hauses durch Zeichen und Reden, di« Massen zum
Sturm auf den Reichstag aufgefordert haben. (Große Be¬
wegung., ' Wäre dieser Sturm geglückt, wir hätten hier
«ine zweite Bartholomäusnacht  erlebt ! Wir gedenken
der Toten der Sicherheitswehr mit Dankbarkeit. Wir ge¬
denken auch der Toten auf der Gegenseite und bedauern,
daß immer nur die Verführten die Opfer sind. Die Gemern-
gchähriichkeit derjenigen Partei , die die Diktatur einer Min¬
derheit auf ihre Fachne geschrieben hat (Lärm b. d. U.Soz.)
wird der Masse des Volkes immer zum Bewußtsein kommen.
Wir stehen wieder vor einem mit ungeheuren Kraftmitteln
eingeleiteten Ansturm . *' "unsere Wirtschaft und auch
gegen unser nationales " Äben . Was soll erreicht werden
drwch die Lahmlegung des Verkehrs? Die Kohlenzufuhren
werden abgeschnitten, die Betriebe zur Stillegung gezwun¬
gen die Zahl der Arbeitslosen wächst ins Ungeheuer«,
der Hunger nimmt zu, di« Mrlchzufuhr wird unterbunden,
die Säuglinge sterben in Massen. (Zuruf der Unabh.: Eure
Schuld! Lebh. Widerspruch im Hause.) In diesem Wirr¬
warr glauben Sie (zu den U.Soz .), daß Ihre Zeit
gekommen  ist , und daß Sie auf dem entstandenen Trüm¬
merfeld« die kommunistische Gesellschaft aufrichten können.
Es gibt kaum ein törichteres, verbrecherisches Unterfan¬
gen, als diese Art politischer Betätigung . Jetzt, wo 400 000
Kriegsgefangene nach Hause kommen follen, setzt diese Arbeit
verbrecherischer Elemente ein, jetzt werden die Massen ansge-
veitfcht, den Verkehr lahm zu legen, so daß die Gefangenen
sich weiter in Sehnsucht verzehren müssen. Sozialismus
besteht nicht darin , das Volk noch mehr in das Elend hrnem-
zlihetzen. Di« Gesamtheit der Nation ist in ihrem Leben
bedroht durch eine solche verbrecherischeAgitation . Wir
befinden unS in Notwehr und müssen mit den schärf¬
sten Maßnahmen  Vorgehen. Die Regierung ist sich der
Verantwortung bewußt, der Gesamtheit des VolkeS gegen¬
über. (Lebh. Beifall .) Wir werden, so glaube ich be,timmt,
der Unterstützung des Hauses sicher sein und die öffentlich«
Meinung für unS haben. Wir werden gegen die mtellekcu-
eilen Urheber Vorgehen. (Ein Zentrumsabgeordneter werft
erregt auf die Unabhängigen und ruft : Mit denen mußte
angefanqen werden!) Wir werden die,enigen hinter Schloß
und Riegel bringen , die unser Volk völlig in den Abgrund
bi neintreiben. Wir werden alles tun . um die deutscye Ra¬
tio« vor dem Abgrund zu bewahren. Bei dieser Aufgabe
bitte ich um Ihre Unterstützung. (Lebh. anhaltender Bei¬
fall im Hause. Zischen links.)

Abg. Schneider - Sachsen (Tein .) erstattet den
Ausschußbericht . Tie Unabhängigen erheben einen der¬
artigen Lärm,  daß der Redner unverständlich ist. Tann
erhält das Wort ^ , _

Abg. Henke (U . Soz .) : Wenn der Reichskanzler
meiner Partei die Schuld an den Vorgängen beinntzt,
ss ist das eine ganz blöde Auffassung.  Tiejenigen,
die 'Maschinengewehre in Bereitschaft gesetzt haben, tra¬
gen die Schuld . (Nnrühe .) Hätte man den Reichstag
"nicht in eine Festung verwandelt , fo wäre gar nichts
ZMiert . (Gelächter .) ZivtzjfelloK wäre der National-

Das GliWamhand._
Rem»n »o.i ntloh . g

Nachdruck »erboten.

Versammlung nichts geschehen, keinem Menschen
wäre ein H aar gekrümmt  worden . Jeder Beweis
fehlt , daß solche Demonstrationen irgend einem ans Leben
gehen könnten . Tie große Masse  der Arbeiter hat
sich musterhaft  benommen . (Unruhe und Gelächter .)
!er Reichskanzler hat die Demonstrationen mit der

Fraget «^ Kriegsgefangenen in Zusammenhang gebracht.
2Senn* bte Kriegsgefangenen bis heute nicht zurückge¬
kehrt sind , hat die Regierung die Schuld daran . Tie
Behauptung , daß meine Partei die Schuld trage , ist
ein Bwdsinn . (Präsident Fehrenbach ruft den Redner
zur Ordnung .) Tie Regierung ist eben unfähig . Wir
weisen jede Blutschuld von uns . Für uns gilt weiter
das Wort : Sieg oder Tod ! (Gelächter .) Wir pfeifen aus
die Maßnahmen der Regierung , Herr Noske! (Reichs-
wehrminifter Noske : KsNMM Sie nur raus ! — Große
Heiterkeit .) -

Preußischer Minister des Innern Heine : , •*,
Mr die polizeilichen Maßnahmen trage ich die Verant¬

wortung . Dafür , was geschehen wäre, wenn ich das Haus
>nicht geschützt hätte , hätte kein Mensch in diesem' Hause,
!die Verantwortung übernehmen können. Es war meine'
'Nflicht für die Abgeordneten die Zugänge zu diesem Hause
frei « t halten . Das ist in der mildesten Form geschehen.
rDie Sicherheitswehr  hat eine bewundernswerte
'Haltung gezeigt. (Beifall .) Ich war in unmitteOarer
Mähe , als der erste Schutz flel. Er ist von außen gekominen
und ging durch beide Türen hindurch. Kaum war der

^ScMlß gefallen, da ahnten die Herren, daß ihre Saat Früchte
'tragen würde. (Großer tobender Lärm b. d. U.Soz., die
erregt gegen den Minister vordrängen. Frau Zietz und
!ber Abg. Düwell  werden zur Ordnung gerufen.) Von
'diesem Schutz an sind noch zehn Minuten vergangen, bis
'am Portal 2 die Sicherheitswehr von der Waffe Gebrauch'
iPmachte. Die Massen wurden ausgereizt von dem Abg.
Mubeil  und Frau Zietz . (Anhaltende Pfuirufe . Großer
Tumult .) Auch der Abg. B r atz soll dabei gewesen sein.
Wäre nicht geschossen wordrü , so wäre die Sicherheit««

'etjr.Wt wenigsn Sekunden überwältigt Word«.. di«
lassest Ipären hier eingedrungen. (Lebh. Zustimmung.) ES
.t mir in der Seele leid, daß eine so hohe Zähl tüchtiger

^ .sämtÄr verwundet worden und einer leider getötet worden
ftst. Aber das gehört mit zu den schweren Ansprüchen de»
Berufs . Ich spreche den Leuten meinen unbedingtestenDank
für ihre Zurückhaltung und ür ihren Mut aus . (Anhalteiv-
der stürmischer Beifall .) Dadurch, daß sie das Unerträg¬
liche so lange ertrugen , haben sie jeden Schein verhindert,
als ob die Provokation von der Regierung ausgeganen wäre.
Der Minister begründet dann unter anhaltendem Lärm
der Unabhängigen das Verbot der „Freiheit" und der
„Roten Fahne" und schließt: Im übrigen erkläre ich, daß
wir vorläufig eine ruhige Tao >ng de " Hauses
'garantieren.

Sie"sMrungssrage.
Der Friede ist wiedc c da , aber die Schwierigkeiten

in der E rnährungSmirtschafl , die seit 1915 auf traten,
find nach wie vor vorhanden . Und fte ftnd nstht rmt
sozialistischen Theorien oder pfit Biicher-WaShett zu
bes

ungen bockten. Die ländliche Arbeit läßt manch« Netze
vermissen , wer sich dafür eignen soll , mutz tu de»
Empfindungen des Landlebens ausgewachsen sein. Die.
Stadtbevölkerung hat sich in großem Maßstabe ebenso- '
wenig für die robuste Arbeit auf dem Lande begeistern j
können , wie große Kapitalien für den Anbau von Gv- '
treibe und Kartoffeln . Ter Landbau stützt sich als»^
auf eine besonder « Art von Menschen, die mit der Scho lies
v-rwachsen sein müssen . Auch der aufrichtigste Pott - '
liker wird noch lange kein guter Landwirt werden , wen » ,
ihm diese Tätigkeit nicht Herzenssache ist. Deshalb
kann auch der Landbau picht sozialisiert werden , «*
würde nur eine große Schlamperei dabei herauskom- i
men . Wer in Wind und Wetter sich schindet, wäK« .
auch was davon haben . '

Auf dieser Einsicht berühr auch die Lösung dew
Ernährungsfrage . Weil nicht jeder zum Landwirt oderf
Landarbeiter patzt, mutz eben mit denen vernünftig ge-1
redet werden , die sich da zueignen , die anfassen wollest >
und nicht bloß ein großes Mundwerk haben . ES ifl
falsch, den ländlichen Betriebsinhabern zu sagen, ihr,
habt so und so viel zu liefern , und zwar zu dem und
dem Preise , sondern es muß gesagt werden , stellt bei,^
zetten einen Bebauungsplan nach eurem besten SsiM
fen und Gewissen aus . Schreibt auf , wieviel Ackerslächel
ihr bestellen könnt , macht Vorschläge über die Frucht¬
arten , sagt , was euch fehlt (Saatgut , Geld , Dünger , Ar¬
beitskräfte ), und macht dann einen Ueberschlag für den
Preis . Tann kann mit Sicherheit gearbeitet , bezahl«
werden , was sich gehört , und .die Arbeiter können ver¬
dienen . Das Reich und das Volk wissen, was sie zu
erwarten haben , der Produzent hat keinen Aerger , und'
der Schleichhandel wird ausgeschaltet . . Alles ist von
vornherein klipp und klar . Gerade an diesen Festsetzun»!
gen und Abmachungen hat es bisher gefehlt . Alles'
andere können wir uns schenken, das füllt
Zentnersack mit Kartoffeln ober Roggen.

Bestritten kann nicht werden , daß es auch aus de« !
Lande nicht an gewinnsüchtigen Personen gefehlt hat . j
Aber die große Mehrheit sind anständige Männer . Und
wenn sie eine ehrliche Lieferung abgeschlossen haben,
so halten sie auch heute ebenso ihr Wort , wie früher,
vorausgesetzt , daß des Himmels Segen auf ihrer Ar¬
beit ruht . Wird das konsequent durchgeführt , dann hat
'jeder Teil , woran ihm gelegen ist, und die Preise für
die Hauptlebensmittel sinken in einigen Jahren w»n-i
von selbst auf einen Preis , der unter den jetzigen Ver¬
hältnissen normal genannt werden kann . ick»,.

müssen , sind folgende : ^
Ter rein landwirtschaftliche Betrieb bes Körner¬

baus und der Kartoffelproduktion ist und bleibt in¬
folge des unberechenbaren Witterungseinflusses und der
Preislage auf dem Weltmarkt ein großes Hasardspiel.
Deshalb ist die Gründung von Ackerbaugesellschaften
auch nicht beliebt gewesen, sie hätte keine hohe Divi¬
dende abgeworfen . Ein landwirtschaftlicher Betrieb mit
streng kaufmännischer Buchführung ergab eine sehr
Mäßige Verzinsung , und deshalb war diese auch nicht
anwendbar . Was hätten die Konsumenten wohl gesagt,
wenn der Landwirt mit seinen Forderungen gekommew
wäre , die den industriellen und Handelsbetrieben ent¬
sprachen ? Allgemeine Entrüstung über die daraus fol¬
gende Preissteigerung wäre laut geworden . So ist
der landwirtschaftliche Betrieb wegen seiner Eigenart,
seiner vom Zufall abhängigen Erträge , seiner körper¬
lichen Mühewaltungen , "seiner verhältnismäßig kleinen
Rentabilität der Individualität der Landwirte uber¬
lassen geblieben , die auch persönlich manche Entsagung
üben mußten . Wären crroße Summen ernzuheimsen
gewesen , es würde von Aktiengesellschaften für Ge¬
treide - und Kartoffe 'vau gekümmelt haben. Aber damit
war es nichts . „ . ' , ..

Ebenso wie mit den landwirtschaftlichen Arbeit¬
gebern stand es mit bat Arbeitern . Es fand eine
Landflucht statt , weil die Städte mit ihren Zerstreu-

NolMche Nackrickten
« Borbereitungen für die Heimkehr der KriogDtze«

fangenen . Tie Reichszentralstelle für Kriegs - und Zi¬
vilgefangene hat bereits seit längerer Zeit all« wfc
wendigen Vorkehrungen getroffen , um den Empfang
der Gefangenen , die jetzt aus französischer Gefangen¬
schaft zurückkehren, durchzuführen . Das Besörderungs-
und Verpflegungssystem von der Uebernahmestelle a»
der Grenze zur Heimat des einzelnen Manne » hat tn-
sofern eine Verbesserung erfahren , als eine größer«
Schnelligkeit und eine gründlichere Beköstigung vor¬
gesehen ist. Tie bisherigen Verpflegungsstationen str»
stark vermehrt worden , außerdem ist der Benachricht»-
gungsdienst zu den Familienangehörigen für die Ge¬
fangenen erweitert und erleichtert worden . Tä nach An¬
gaben der Franzosen täglich 6000 bis 7000 Gefangen « an
der Grenze zu erwarten sind , hat man die Turchgong-
lager dementsprechend vergrößert.

Ter Generalstreik der Eisenbahner in J taMr»  '
i-nvernicivlich . Italien geht zurzeit einem General - !
streik der Eisenbahner entgegen . Bekanntlich hat die
Elsenbahnergewerkschaft der Regierung ihre Forderun¬
gen in Form eines Ultimatums unterbreitet , dar mit
dem 15. Januar ab läuft . Wie nun ein Mitglied der
Regierung versichert , würde die Annahme dieser For¬
derungen den Zusammenbruch der italienischen Etaats-
fincmzen herbeiführen . Tie italienische Oeffentllchkeit
ist wegen der Haltung der Eisenbahner sehr erbittert.
Tie letzteren wollen nach wie vor nicht in Verhandlun¬
gen ci'ntreten . Tie Staatsbahnen weisen ein Defizit
von über 500 Millionen Lire aus . Dieses ist zum größ¬
ten Teil durch die Gewährung von Lohn- und Gehalts¬
aufbesserungen , sowie durch Herabsetzung der Arveits-
zeit verursacht worden . Tie Regierung , die kürzlich
eine Aufbesserung in Höhr von zusammen 100 Mit-
lionen Lire hat eintreten lassen, erklärt , unter keineWl
Umständen über dieses Maß hinausgehen zu türmen. !

Christa neigte ihr schönes, blasses Gesicht nieder zu der
Großmutter . ^ .

„Er steht schon draußen im Kan^ f — in Gauzren —
als Freiwilliger ." „ _

Die alte Frau horchte genau auf jedes Wort . Dann
nickte sie befriedigt. . ^ „

„Als Freiwilliger l Sehr richtigl Ein Norbert
ging auch 1809 als Freiwilliger . Sie haben alle Köpfe
wie Eisen. Es ist gut, Kind. Alles ist gut. Wir müssen
für ihn beten."

Sie holte das uralte Gebetbuch und las daraus
einige Stellen , dem alten Robinson aber wurde es
unheimlich neben ihr. Immer war sie ihm erschienen
wie eine alte heidnische Heldin m ihrer ungebrochenen
Mlkenskraft , ihrem leidenschaftlichen Haß. ihrer starken
Liebe, und nun saß sie da und las laut und feierlich ein¬
zelne Abschnitte aus den Evangelien und anderen ähnlichen
Büchern. . . .

„Es wird eine große Zeit kommen, weiche wie öie
Sintflut vernichten wild , was klein ist und niedrig, die
Lauen und die Feige»."

Dann llappte sie das Buch zu.
„Gottlob , das paßt nicht auf Hans Norbert ! Aber

Ihr Sohn könnte es einmal lesen !" — sagte sie anzüglich,
und dann suchte sie n ieder mit unsicheren Händen allerlei
warme Hüllen zusammen.

„Vielleicht ^iaiui er es brauchen. Er war stets etwas
empfindlich gegen Kälte" — meinte sie, noch immer
etwas zögernd und doch schon halb sortgerissen von den
seltsamen Umwandlungen dieser eigenartigen Zeit.

«Sie haben ihn ja so gehaßt " — sagte der alte Ro¬

binson heftig. — „Betrogen hat er Sie ! Hat eine andere
genommen und nicht mehr an Sie gedacht!"

Frau Herton lächelte überleo->i Er war also jetzt
noch eifersüchtig!

„Das war alles lange vor dem großen Kneg und muß
ruhen,  bis wieder Friede sein wird" — beschwichtigte
sie den Erregten.

„Dann wird es noch tauge ruhen " — meinte dieser
ungeduldig . — „5)ans Norbert ist längst tot l"

Sie schüttelte den Kops.
„Christa weiß es besser. Er lebt !" erklärte sie fest.
Man konnte mit ihr nicht rechten: sie blieb stets bei

einer einmal gefaßten Meinung und ließ sich nicht drein¬
rede». auch wenn , was sie sich in den Kops gesetzt, noch
so unwahrscheinlich, ja unmöglich war . In dem Kops der
alten Frau war aber jener Hans Norbert , der nun an
der Front stand, der einst von ihr Geliebte, im Kopf
der Enkelin war es der Enkel jenes von der Großmutter
einst Geliebten, war es eben der Hans Norbert , den sie
liebte.

Aber beider Frauen Gedanken kreuzten sich in dem
einen, einzigen Wunsch: Gott schütze ihn I

Vielleicht fühlte Haus Norbert dieses Gebet, wenn er
auf einsamem Posten stand , weit droben im gali3ifrftcn
Land . Vielleicht zogen die heißen Wünsche einen Wall
um ihn, der ihn stark und kräftig machte, der ihn rascher
genesen ließ, als man jemals hätte vermuten können.
In ihm war der eiserne Wille dieserharten Zeitz und dieser
Wille machte ihn gefeit.

Der Herbst kam ins Land , und dann der Winter.
Ein furchtbarer Winter voll hältester Entbehrungen , voll
Sturm und Eis. voll Kampf und Blut , ein Winter in den
Karpathen.

In dem kleinen Blockhaus hoch oben am Bergeshang
faß Norbert und wartete auf die Ablösung. Sie hatten
hier einen scharfen Beobachtungsstand , auf dem man alle
Sinne « achhalten mußte, denn von drüben drohte die

feindliche Uebermacht, und ringsum lauerten bezahlte
Spione , lauerten Lüge und Verrat.

Hüte dich, Oesterreich! Wie ein Meer umbrandet dich
Rußlands Millionenheer.

Aber hier war ein Wall , ein eiserner Gürtel , ein
Ring , geschmiedet aus Tapferkeit , Liebe und Treue , an
dem die Sturmflut abprallte und wieder zurückebbte.

Wohl kostete es ungezählte Opfer, viele Leben, fchlu-
tiefe, schwer vernarbende Wunden , aber die große Zen
schritt wie ein Sämann hin über die Herzen der Men¬
schen, riß die Seelen auf und säte den eisernen Sieges¬
willen, den Opfermut , die unerhörte , nie gesehene Stand¬
haftigkeit.

Haus Norbert saß und sann . Grau verdämmerte der
müde Tag;  im Westen, über dem ragenden Hochwald
stand noch ein blutig roter Schein, der jäh verblich, ein
paar Dohlen kreischten in die Einsamkeit hinein, von
fern antwortete das Gekrächze eines Raben . Dann
und wann ward in den Weiten ein dumpfes Grollen
vernehmbar : dort sprachen mit ehernen Zungen die
großen Geschütze. Hans Norbe :t zog seine Uhr. Es konnte
noch lange dauern , bis oie Ablösung kam, aber zwei seiner
Kameraden , die aus einem Erkundungsweg waren,
mußten wobt bald zurückkehren, und der Einsame sehnte
sie herbei, die Stille hier wirkte bedrückend.

Er zog Christas letzten Brief hervor . Diese Worte
heißester Liebe, tiefster Treue las er immer und immer
wieder ; sie nahmen ihn auch jetzt derart in Anspruch,
daß er beinahe das leise Knacke» eines Zweiges über¬
hört hätte , doch da krachte es noch einmal , und das Ge¬
wehr schuhferttg im Arm , sprang er aus und lugte scharf
in die Dämmerung hinaus . Dort , auf dem Waldweg,
der schon halb im Dunkel lag , glitt eine Gestalt dahin:
man sah kaum die Umrisse, konnte jedoch deutlich wahr¬
nehmen , daß sie näher kam. Jetzt richtete sie sich aus:
ein Mann , groß , hager — und wie ein Blitz durchzuckte
es Norbert — das war dieselbe Kopfhaltung , die ihm

t



r » De* Kveiftaat DamKis- An den Pariser verhattd-
Ltnge» betr . den Freistaat Tanzig nahmen von deutschen
Ẑ it« Regierungspräsident Foerster  und Oberbür¬

germeister Sahm  teil ; außerdern waren nv chzwei Per-
keteo von Memel zugegen . Tie alliierten und asso¬
ziierten Mächte hatten Sir Reginald Tower  entsandt.
Polnische Vertreter nahmen an den Besprechungen nicht
teil . Es wurden zwei Kommissionen gebildet , die un¬
ter der Leitung eines Beamten des französischen Aus¬
wärtigen Amtes standen , und die über die Souveränität
des Freistaates Tanzig sowie über militärische An¬
gelegenheiten berieten . Man kam überein , daß die
Souveränität des Freistaates Tanzig sofort mit Einrei¬
chung der Ratifikationsurkunden in Kraft tritt . Mit
der Verwaltung des Freistaates wurde bis zur Ueber-
«ahme durch die alliierten und assoziierten Mächte, die
qm 4. Februar  erfolgen soll , Regierungspräsident
Förster beauftragt . An diesem Tage werden die letzten
deutschen Truppen Tanzig verlassen und die englische Be¬
satzung einrücken. Tann wird auch Sir Reginald
Tower als vorläufiger Verwalter in Tanzig eintreffen.
der so lange auf seinem Posten verbleibt , bis nach
Konstituierung des Völkerbundes der endgültige Kom¬
missar ernannt ist.

Aus weilburg und Amgegend.
Weilburg.  den 17. Januar 1920.

- Eine sehr wichtige steuerliche Rechtsfrage dürste
sich sehr bald ergeben . Es tauchen jetzt schon Forde¬
rungen nach steuerfreien Zulagen für Angestellte und
Arbeiter auf . Ta Steuern auf gesetzlicher Verpflichtung
beruhen , hat niemand das Recht, sich der Zahlungspflicht
EU entziehen , und niemand ist befugt , ihm dabei zu
helfen . Steuerfreie Zulagen sind also unmöglich . Wer
Einnahmen hat , muß davon bezahlen , sonst kämen wir zu
de« unhaltbaren Zustand , daß die Steuerlast nur einem
Teil der Bevölkerung aufgebürdet wird , ivodurch alle
KvMchttgkeit auf steuerlichem Gebiet in die Brüche gingst.

X Wie unsere Leser aus dem Anzeigenteil ersehen,
beginnen di, koufminnifchenU«terrich» knrse unter Leitung
de« staatlich geprüften LcyrerS, Herrn P . Dietz bereits
a« ». April d. Js . Nachdem in der am 2f . Dezember
«ul« dem » orsitz« der Heron Bürgermeisters Karthaus
stattgefundene» Sitzung von eine Anzahl angesehener Damen
und Herren aus kaufmännischen, gewerblichen, industrielcn
und landwirtschaftlichen Kreisen, über di» wir s. Zeit de-
richtete», die Bedürfnisfrage de, Einführung solcher Un-
terrichlskuise einstimmig bejaht worden ist , bedarf es
« »hl keine« weiteren Hinweises, daß allen Interessenten
dringend zu empfehlen ist, sich rechtzeitig bn den angege¬
benen Stellen zur Ausnahme zu melden, » ort sind auch
bereits Prospekte zu haben.

/ Stab vordatirrte Schecks gültig ? Die interessante
Ir . ge, ob vordatierte Schecks (d. h. f»lche Schecks, welche
, «r dem auf ihnen angegebenen Ausstellungsdatum in
Verkehr gesetzt wurden) zulässig und rechtsgültig sind,
hat das Reichsgericht in einem jetzt v,rliegenden Urteil
»o« grundsätzlicher Bedeutung bejaht.

Z»r Frage der Teil»»« der Provinz Hetze» Nassau.
Die kürzlich in der Presse aufgetauchte Nachricht, daß bei
einer Teilung der Provinz Heffen-Naffau der Sitz des
Oberpräsidenten nach Homburg v. d. H. verlegt jwürde,
entbehrt, wie wir hören, jeder Begründung . Die Teilung
der P -ooinz liegt in weiter Ferne ; man würde auch gar
nicht daran denken, den Sitz einer jo wichtigen Behörde
an einen Ort zu verlegen, der zwar reich an Naturschön,
heite«, aber vom öffentlichen Leben gänzlich abgeschlosien
ist.

@ Der 18. Januar ist der Tag des früheren Kr ö.
!ün « i > und Ordensfestes,  welches im Berliner
Schloß unter großem Zeremoniell begangen wurde . Xn
diese« Tage warde eine große Anzahl Ordensauszeich¬
nungen an Persönlichkeiten aller Stände und Berufe ver¬
liehen. Seit der Revolatisn ist das anders geworden.
Die «n der Spitzte stehenden Männer im neuen Staate
legen keinen Werl auf Oeden und haben die betr. Orden «»
gesetzs außer Kraft gesetzt.

Erhöhung der Bierpreist. Infolge der erhöhten Her-
stellnngskosirn hat das Reichswirtschaftsministerium für
»a« Gebiet der ehemaligen Norddeutschen Brausteuerge»
mnnschast den HerstellerpreiS für > ier einschließlich Steuer
a»f 81 Mk., für bieröhnliche Getränke (Ersatzbier) auf
5» « k. für das Hfttokiter erhöht.

einst an dem Mann ausgefallen, der daun im alten
Haur in der Nikolsdrrfei straße verschwunden war , und
auch derselbe sonderbar gleitende Gang war es.

Norbert rief a», worauf der Fremde den Kopf hob
und das Losungswort gab.

Aber Norbert traute ihm nicht ; er bedielt das Ge¬
wehr schußbereit und trat dann neben dem andern  in die
Hütte. Der flackernde Schein der dort brennenden elenden
Kerze fiel auf das farblose, eingefallene Gesicht des An¬
kömmlings, spiegelte sich in tiefliegenden dunklen Augen.

„Kola Herton I" — sagte Norbert laut . — „Sind
Sie es ?"

Er hatte ihn so selten, noch niemals von Ange¬
sicht zu Angesicht gesehen, aber Hubingers getreue Schil¬
derung ergänzte das Bild . Er mußte es sein!

Und wirklich: der Angeredete fuhr  zusammen und sah
sich scheu um ; dann aber schüttelte er den Kopf.

„Ich will sofort den Kommandanten sprechen" — sagte
er, ohne Norberts Anruf zu beachten.

„Der kommt erst in zwei bis drei Stunden " — ent»
Segnete Norbert.

Der andere fuhr auf
„Dann ist's zu spät —
„Was ist zu spät ?"
Der andere riß seine Uhr hervor.
„Bloß noch vier Stunden Zeit " ' — sagte er atem¬

los. — „Die — die muß man ausnützen ."
War der Mann wirklich irrsinnig , wie Hubinger

immer gemeint hatte ? In den dunklen Augen flackerte
ein düsteres, unruhevolles Licht — und dennoch hatte Nor¬
bert die feste Ueberzeugung : Jetzt sprach er die Wahr¬
heit und war klar. War es überhaupt Kola Herton?
Oder bloß ein Doppelgänger?

4 - Dir Postschalter sind von morgen ab nur noch von
8—9 Uhr vormittags geöffnet. In dieser Zeit werden nur
noch dringende Pakete, telegraphische Geldüberweisungen
und Telegramme angenommen.

— Ernsthaniea. 17. Jan . De» Bemühungen einiger
Mitglieder ist e» gelungen, unseren alten, seit langen Jab-
ren ruhenden Gesangverein „Coneordia" wieder ins Le¬
ben zu rufen. Der Verein zählte bereits mit seinen neuen
Mitgliedern in der ersten Versammlung am 4. Januar
ds. J §. 32 Mitglieder . Endlich ist hiermit der Wunsch
hiesiger Sangesfreunde erfüllt, denen es nun ein Vergnü¬
gen sein wird, unsere Einwohner mit ihren Gesängen zu
erfreuen. Dirigent ist unser verehrter Herr Lehrer Schweit¬
zer (ein geborener Möttauer ), dessen musikalische« Talent
da« Beste erwarten läßt.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 17. Januar 1920.

Abermalige Portoerhöhungrn ? Von ,',etwa wei¬
ter erforderlichen Gebührenerhöhungen " spricht eine Ver¬
fügung des Reichspostministeriums , durch die eine
außerordentlich « Zählung der Gegenstände der Post¬
beförderung angeorduet wird . Für die Erhöhung sollen
sichere Zahlen und gleichzeitig ein Ueberolick über die
Wirkung der Gebühren , wie sie seit dem 1. Oktober be¬
stehen, gewonnen werden . Tie Auftrahme erstreckt sich!
aus alle portopfiichtigen Sendungen innerhalb Teutsch-
lands in der Zeit vom 15. bis 21. Januar . Gezählt
werden auch die Sendungen mit Portoablösung . Tie
Ausnahme soll möglichst beschleunigt werden . Tie Amts¬
vorsteher und Aufsichtsbeamten sollen sich der Sach«
persönlich annehmen . Tie Aufnahme ist so eingehend,
daß man sich frägt , wie sie ohne Störung des Postbe¬
triebes vor sich gehen soll. „

. Heerekpserde für die Land Wirtschaft. Zwischen dem
Rkich«wirt !cha>ts- und dem Reichswehrministerium fanden
kürzlich Besprechungen statt, die sich auf die Abgabe der
durch die Verminderung des Heere« sreiwerdenden Pfer-
drbestände bezogen. Es wurde vereinbart , daß bei Ver¬
teilung dieser Pferd , in erster Linie nach Möglichkeit solche
landwirtschaftlichen Betriebe deröckfichtigt werden solle»,
die bei der Lieferung der gemäß dem Friedeusoertrag « an
die Entente abzugebenden Pferde herangrzogen wurde ».
Man hofft auf dies» Meise die schädlichen Wirkungen der
Pferdeabgabe an die feindlichen Mächte herabzumindern.

vermischte Nachrichten
Bo» der Lah«, 1ö. Jan . In letzter Zeit mehren sich

die Fälle , wo Amerikaner aus den umliegenden Ortschaf¬
ten zu uns ins neutrale Gcbiet kommen, mit hiesigen
jungen Burschen Zechgelage abhalten und Liebesabenteuern
nachgehen. Von den Gemeindebehörden laufen wiederholt
derartige Klagen bei den Aemtern ein. Daß amerikanische
Soldaten , die zum größten Teil seit Jahresfrist auf kleinen
Dörfern liegen und sich langweilen, mit «der ohne Er¬
laubnis nächstgelegene größere Ortschaften in der neutralen
Zone aufsuchen, um sich dort zu amüsieren, ist menschlich
zu »erstehen. Deutsche Barschen und Mädchen aber sollen
sich schämen, mit ihnen Zechgelage abzuhalten.

Frankfurt, 16. Jan . sTodessturz einer Zirkuskünstterin .j
Im Zirkus Alt Hofs  in der Festhalle ereignete sich
gestern abend ein tödlicher Unglücksfall, der der Abschieds¬
vorstellung und dem ganzen Gastspiel einen tragischen Ab¬
schluß gab. Die 23jährige Trapezkünstlerin Rosa Minetti
stürzte von hoch oben, wo sie ihre neroenspannenden Kunst¬
stücke vollsührte, ab, brach das Genick und starb bald dar-
auf. Das Publikum wurde natürlich durch den Vorfall
in eine aufgeregte Stimmung versetzt. Wie verlautet , soll
es der Künstlerin schon vor ihrem Auftreten nicht wohl
gewesen sein, fob«| der Unglücksfall wohl auf eine plötz¬
liche Ohnmacht zurückzuführen ist.

Köl», 15. Jan . In einem hiesigen Kabarett machte
ein Improvisator Gedichte auf die schlechte Valuta und
auf die Treue der deutschen Frauen . Ein anwesender
deutscher Kaufmann gab seiner Mißstimmung darüber
Ausdruck durch den Ausruf : „Deutschland, Deutschland
über alles !" Ein englischer Offizier rief darauf eine eng¬
lische Patrouille herbei, die den Kaufmann gefesselt ab-
führte. Das englische Kriegsgericht verurteilte ihn wegen
„proookatorischer Reden" zu 300 Mark Geldstrafe.

Kit». 17. Jan . Das Hole! „Ewige Lampe " eine«
der bedeutendsten Hotels unserer Stadt , ist in den Besitz
einer englischen Gesellschaft übe, gegangen. Diese wird
nach erfolgtem Ämbau, dessen Kosten sich auf 2 Millionen
belaufen, im Unterstockwerk»in Bankgeschäft einrichten,
während in den übrigen Räumlichkeiten der Hotelbetrieb
weitergesührt werden soll.

Haag. 17. Jan . 8 Uhr V. Wie der „Nieuwe Lourant"
aus Washington erfahrt, teilt das amerikanische Staats-
departement mit, daß Kresel im Aufträge des Departe-
ment« nach Deutschland fährt, um dort die amerikanischen
Interessen wahrzunehmen, da die diplomatischen Bezie¬
hungen noch nicht wieder ausgenommen werden, bis der
Friede zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
unterzeichnet ist.

Pari ». Die Regierungschefsgenehmigten am Donners-
tag den Wortlaut der Note, die im Namen des Obersten
Rates an die holländische Regierung gerichtet wird und
die das Begehren auf Auslieferung Wilhelms II . enthält.
Die Not«, die wahrscheinlich am Samstag übermittelt wird,
bezieht sich aus Art. 221  des Versailler Vertrages , der dr»
Versetzung de« Kaiser« oon Deutschland in den Anklagezu-
stand oorsieht. Die Aüiierten laden Holland ein, sich an
der Erfüllung diese« „Werkes der Gerechtigkeit" z» beter-
liaen. Die Not» ist in ftenndschaftlichstem Tone gehalten.

Paet«, 17. Jan . 8.30 Uhr V. Die Mitglieder des Se¬
nates und der Kammer traten gestern zu einer Vollsitzung

zusammen, um die Kandidaten zur Präsidentschaft zu be¬
zeichnen. Da « Ergebnis der Abstimmung ist folgende« :
Deschanel  480 , Elemeneeau 389, Poincaräe 2», Jo-
naS 8, Leon Burger 6 und Foch 1 Stimme . Elemeneeau
zog darauf seine Kandidatur für die Präsidentschaft zurück.

Hamburg, 17. Jan . Der U-Bootkommandant Kor¬
vettenkapitän Morath hat sich hier vergiftet.

Berli«, 17. Jan . 8.15 Uhr V. Die Nationalversamm¬
lung beendigte gestern nach mehr als 13 ständiger Sitzung
gegen 11 Uhr die zweite Lesung de« Betriebsrätegesetzes.
Die einzelnen Paragraphen wurden zum größten Teil nach
den Beschlüssen des Ausschusses gegen die Stimmen der
Rechten und Unabhängigen angenommen. Die dritte Sit¬
zung erfolgt am Sonntag mittag 12 Uhr.

Mexiko. Das 3000 Einwohner zählende Dorf San
Joachim in der Provinz Verakruz in Mcxlk« wurde durch
ein Erdbeben zerstört.

Briefkasten.
R . S . Soweit nichts anderes vereinbart, besteht für

Sie die gesetzmäßige 14tägige Kündigungsfrist.

Kurse der Frankfurter Börse.
16 . Januar 1926.

Mitgkteilt von der DarmstSdter Bwck.
5 Proz . Kriegsanleihe 77*/,.

47a r Schatzanweisungen v.—9. —,—.
4 „ Rrichsanleihe 65,—.

37a „ Reichsanleihe 58 ' /,.
4 „ Preuß . Konsols 63,—.

37a » Preuß . Konjols 557 ».
4 „ Oesterreich . Goldr. 44,—.
4 „ Ungarische Goldr. 66,—.
4 „ , Kronenr. 327,.
4 „ Russen von 1902 — .
4 „ Franks . Hypothekenb.-Pfandbriefe 101.—.

3 7a » » »
4 „ Meining. ,
4 „ Rheinische „
Darmstädter Bank-Aktien 1287,.
Buderussche Eisenw.. Aktien 290,—.

Tendenz: fest.

Rudolf Türe»Akt.-Ges.
Holzhandlung , Sägewerk , Hobelwerk und

Holzwollesabrik,
CSk « , Am Nimertnrm 8. Telfon A 9437 und A 4007

kaufen laufend:

Rundholz
in Siche«, Kiefer, Fichte sowie ganze Waldbestitnde gego» f»-

sortigr Barzahlung.
Rührige Vertreter an «Len Plätzen gegen gute P »a-

vision gesucht. _

Weine Oelmühle ist von heute
ab nur noch

Engelmann -Brückeuwühle.
Weilburg.

Kl eines Lttudhaws
oder Waldwirtschaft, wenn auch altes Haus , zu kaufen
gesucht Alleinstehendes Haus in Wald und Bergen be¬
vorzugt . Angebote zu richten.au W Kiibart, Frankfurt a. M ..
Kronprinzenstr . 35. c

Hn mentm*  IS. Januar
1920 kommt eine Sendung

Ferkel und Läufer
an meine« Hause zum Vrrtaws.
«wert Schwarz Willi«*.

92,00.
1007,.

Feil* Amateure«
Die erwarteten GlaSfchal «N versch. Größen , sowie

Platte«, Cellosixpapier usw. sind eingetroffen.
«all Haertel, Weilburg.

Gartenstr. 15.

Bruchbänder , Suspensorien , Leibbinden,
Damen biudeu , Hygienische Gummiwaren,
Gummi -Beiteinlagen und sämtliche A »-

tikel zur Kranken- und Kinderpflege
empfiehlt

Sv.  Rinker, a* ««s°stM-»«.
Weitburg. Schwanengaffe 10.

M weiß, ganz u. gemahlen,MWw § 9 Nelken,Majoran.Salpeter
empfiehlt _ Gg Hauch . Weilburg.

Meine Delmühle
ist noch im Betrieb und bitt, tu» geneigten Zuspruch.

Adolf Strobel , Bartg-Selbenhausen.
(r»»ts,tzun,ft. l,t.>



Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teileahme während der Krankheit und bei
dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Daak,
besonders Herrn Pfarrer V ö m e 1 für die
tröstenden Wort « am Grabe und den Grab¬
gesang der Jungfraaen . Ebenfalls danken wir
für die vielen Kranzspenden.

Laimbach, den 16. Januar 19*0.
In tiefer Trauer:

Familien Löw n Kolb.

Kaufmännische

Unterrichtskurse
Beginn 8. April 1920.

Leiter : P. Dietz , staatlich geprüfter Lehrer.

Anmeldestellen einstweilen bei:

Herrn Carl Sehepp, Neugasse.
„ Carl Görtz, Vorstadt.
,, Rad. Pütfler , Weilstr. 3.

Prospekte kostenfrei . *“ö

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei den» uns so
schwer betroffenen Verluste durch den Heimgang meines treusorgenden
Mannes , unteres lieben Enkels und Schwagers

Albert Dannewitz
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus. Insbesondere
danken wir Herrn Pfarrer Vömel für die trostreichen Worte am Grabe,
den Schulkindern für den erhebenden Grabgesang , Herrn Lehrer Arm¬
brecht für den Nachruf seitens des Turnvereins , Herrn Betriebsführer
Erbe für denjenigen seitens der Gewerkschaft , sowie den Alterskollegen
und der Ortsgruppe.

Edelsberg, den 17. Januar 19-0.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelmine Dannewitz Wwe., geh. Schliffer.

Gesucht safert zwei

Tienstmädcht«
für alle vorksmmendm Ar.
beiten bei gutem Lohn.

Fl « Olerfirßtr « atthens,
Rod 0. d. Weil.

Gesucht zu' Oster*

gute Pension
für einen zehnjähr. Knaben
(Quartaner ) in kath. Familie
am liebsten als Einzelpenfio-
när . Angebote mit Preis er.
bittet Freu Obersörster« Mtzans.
Roda. d. Weil.

Anmeldungen zu einem

3. Abendkursus
d,r Mädchen. Fortbildungsschule werden M»»tag, de« IS
b. Mt»., von 6—6 Uhr, Hindenburgstr. 271 entgegenge-

Meinen verehrten Patienten zur gefl. Kenntnis,
daß ich ab IS. 1. 20 in

Limburg , Obere Grabenstratze IS
im Hause der Buchhandlung Herz

Sprechstunden abhalte
und dort selbst täglich (nur wei ktags) oen 9—3 Uhr
persönlich zu sprechen bin.

Hochachtungseel

Karl Tüscher, Dentist.
Diez.

* Knegermkl«„Germanist"
Weilburg.

Sonntag, de» 1, . 3«uur 1920, «itabl 7 Uht. im «Nieitat:

Konzert , Gesang , Theater und Tan»,
wozu die Mitglieder und die Familienangehörigen dorsel-
den Höst, eingeladen werden.

— Richtmitglieder Haie» keine» Antritt. —
Der Vorstand

nommen.
Gertr«d Schwenzfeter.

Ginige Hetbil'ber
kti Maler« Ohlsen zu verkaufen.

Kastellan Dieterich. Weilburg.
Schloß.

Achtwwf / !
Empfehle mich zur Lieferung vom

Konfirmanden- und
Kommunikauden-Anzugen

in la Ware«. Verarbeitung,um Preise von 150—200 M. p. Stck.
und nehme Bestellungen nurbis zum  2 6. d. Mts.
entgegen.

Karl Philipps , Dlllhausen.
LSHubergerweg 132.

Elfenbein!
Zähne, Abfallstücke und beschädigte

Biliard-Bälle
kan ft oder tauscht  gegen feine Schnitzerere » ,

Moll f
Werkstätte für Elfenbeinschnitzerei.

Giessen. Steinstrasse 59.

Apoffo -Fheater.
Wrilbrrrp . <Lichtspiele.)

Llmbrrrserste. 6. Limbtreaerstr S
Samstag, deu 17. Januar, abends pSuktlich7 Uhr,

Sonutag, de» 18. Januar, von nachmittags3 Uhr an,
Abendvorstellung7 Uhr,

Moutag, deu 19. Januar, abends7 Uhr:
Hennh Porten Hennh Porten

in dem 4 aktigen Lustspiel
„Ihr Sport".

Außerdem : Großes Filmdroma in 6 Akten
„Die rollende Kugel".

Jugendliche haben keinen Zutritt.
Die Direktion.

Bekanntmachung.
Die Jfferbrücke in der Schicßlücke der Chaussee Ernst

Hausen-Altenkirchen wird für Fuhrwerk bis auf weiteres
polizeilich gesperrt.

Altenkirche», den 15. Januar 1920.
Der Bürgermeister.

Geriincheck Fchs-Kmngk
Georg Hauch.

itiiitÄÄ « « ®
ifet * eingelroffen i

empfiehlt

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Militürbecken.
Am Msulag, den 19. d « tS., nach« !tlags »rn 2 bi»

4 Uhr werden an hiesige notleidende Kriegsbeschädigten,
und Krieg Hinterbliebenen- Famili .'n, an zurückgekehrte
Kriegsgefangene, vermögmslose FlücktlingSfamil' en und
Minderbemittelte gereinigt« und deSirfizicrte Militirdecke»
zum Preise von Mk. 14.—. Mk. 1».— und Mk. U . -
pro Stück (je nach Qualität ) gegen Barzahlung abgegeben.

Weilbnrg, den 17. Januar 1020.
Städtisches Wietschastsamt.

Kkeinkinderschute.
Wiederansang: Mentag, de» 19. Januar 1920.

Mädche»
gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle.

Herren Hemden in «Hm Größen,
mit und ohne Einsatz,

Herren Unterhosen, Gestrickte Mann sjacken
Frauen » und Kinder-Nnterhosen,

Leib- u Seelhosen,
Gestrickte Kinderkleidcherr,

Fertige Schürzen in allen Machartenu.Preislagen»
Sweaters ,Hemden, Schürzenn .Blusenstoffe,

Wollene «nd baumwollene Strümpfe
in allen Größen,

Spezialität : L^ rbeitshosen
aus Manchester u. Ia Friedenszwirnstoffen angefertigt.

Färberei wilh . Schmidt,
Inh. : Ernst Henrich.

Weilburg a. L. Marktplatz 11.
Stricklappen werden zu höchsten Preisen angenommen.

Zimmerpolier nl 4 Grskllm1mmmmmmmmmmmmmm
sofort Nähe von Cöln  a . Rhein gesucht. Stundenlohn
, .17  Mk . Näheres durch

Wilh. Mof.r jr„ Weilbnrg.

GelegenheiMuf:
Ia engl . Kernseife» %wt\w  »u. 8
bei R Sonnewald

Mnsikverein.
Die erste Gesaugprobe findet heute, Samstag abend

l/,S Uhr im „Weilburger Hof" statt.
Beitrittserklärungen von stimr̂ hegabten Herren werden

in den Gesangstunden noch entgegengenommen._

Frisch eingetroffen:
Ia Corinthen , Sultaninen.
Franz . Tapioca in Paketen.
Corned Beef in 1 Pfd .. Dosen.

Neue holländische Heringe.
Fst. Essiggurken, Olivenöl.

Neue Zwiebeln , haltb . Ware.
Ia Seifenpulver , Bleichsoda.
Ia Kernseife Stück Mk. 5.50.
Dän . Wachs- und Paraffin

Kerzen.
Taschenlampen u Batterien.
Carbidlampen und Carbid.

Als
Hochzeitsgeschenke:
Küchengarnituren, Wasch-

garniluren,^
1 Satz Milchkannen, Satz-

schüsseln.
Kaffeeservice, Tafelaufsätze,

Vasen.
Messer u. Gabeln , Spiegel

Holzgarnituren.
Reiner Rauchtabak, Zigarren

Zigaretten.
1. Weilburger Kousumhans.

X. Brehm.

. holl. Heringe
per Stück 70 Pfg ., 3 Stück 2.— Mk.

empfiehlt, soweit Vorrat reicht
Wilhelm Banrhenu, Weilburg.

Line belgische Suchtstute. °LL"
steht zum Verkauf bei Albert Schwarz, Weilburg.

ia weihe« Pfeffer.
ganz u. gemahlen,

Nelken,
MuvkatMffe,
Majors « ,
Ssipeter.
Wurstkorvel

empfiehlt
Wilh. Banrhenu, M«W»urg.

Ein großer Pssten

Kerzen j
ist eingetroffcn.

H. User, Marktstr . 4

Bettnä 886 N
Abhilfe s°s,kt.

Aller und Geschlecht engeben.
Auskunft umsonst.

SanitaS-Depot Haltea. 6 . 492a.

Sauberes , fleißiger

Rädchen
sucht

Frau Nickel, Weilbnrg.
Wilhelmstraße 2.

Goldener Ring
(Altertum ) zu verkaufen.

Manerstrahe 29.

Jüngeres

Mädchen
für s o f o r t od. später gesucht

Zu erfr. ;n der Geschäftsst.

Champagner-u.
Weinflaschen

zu kaufen gesucht.
L. Michel, Weilburg.

Telefon 77.

iäot '/isfllz
in Papiersäcken zu 1 Ztr . u.
kleineren Mengen empfiehlt

*e»rg Hanch.

Arbeitsbücher
Vorrätig bei A. Wa» e»

Jüngeres-Fräulein
aus guter Familie für den
Laden u.Cafä -B trieb gesucht.
Konditeretu. Kafe Max Pechau.

2 spr ungf ähige
Eber

zu »erkaufen.
Oelmithl» Knapp, Weyer.

/
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